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' B. Hemieclrische Formen.

a) Mit nicht parallelen Flächen.
1

1) Das reguläre Tetraeder.'
[(Syxn Tetreeder; 1_*Iaiim ann. Vierflächner; v. Raumer, Breitlmupt. Viefllach ; Bern—

h uni]. H91n10ktueder; G. Rose. Emfache dre15e1t1ge Pyramide.)

Das reguläre Tctraeder istein von vier gleichen gleichéeitigexr

Triangeln umschlosScner Körper mit sechs gleichen regelmässigen

Kanten und vier gleiehen regelmässigen dreikantigenEcken, hervor-

gegangen durch Hemiedric des regulären Oktaeders, indem von der!

acht Oktaederfiächen' die halbe Anzahl und zwar vier abwechselndesich erweitern)

Während die vier anderen bis zum gänzliehen Verschwinderi zurücktreten. Man

erhält so aus 0, wie es schon bereits im Allgemeinen von den Hemiedern bekaim'

ist, Zwei völlig gleichgesteltéte, nur verschieden gestellte Tetraeder, je nachdem

die eine oder die andere Hälfte der Flächenanzahl herrschend wird, und von denen

das eine das Gegente'traeder des anderen genannt wird. Weil nun die Lage der

Tetraéderflächen gegen die Axen dieselbe ist, wie die der Oktaederflächen, und

auch durch das Axenverhältniss (a:a:a) bestimmt wird, so wird auch für sie das

Zeichen 0 angewandt,- an welchem durch den untergcsetzten Nenner 2 die Hemie-

drie angedeutctwird, so dass also % das Zeichen für das reguläre Tetrae-

der ist, Nur in dem Falle, dass beide Tetraeder zugleich und unterscheidend

‘ bezeichnet werden sollen, markirt man das eine durch einen rechts oberhalb- 0

gesetzten Strich, wodurch die Bezeichnung% und % für die beiden Tetreeder

hervorgeht. ,

Die Hauptaxenendpunkte liegen in den Ilalbiru11gsp1111kt011 der Kantenlinien.

Die trigonalen Zwischenaxen des Oktaeders als des Iloloedcrs sind im Tetraeder in

der, Art verändert, dass diejenigen Hälften, welche in den verschwundenen 0ktae-“

derflächcn endigten, verlängert sind und. ihre Endpunkte in den Seheiteln der

Tetraederecken haben; sie verlieren dadurch, weil sie durch das Centrum &igleich

gctheilt werden, den Charalktcr der Axcn und. sind als sclche nur in Bezug auf das

Holoeder beizubehelten. Die Länge der unveränderten Hälften, die in den Mittel-

punkten der Flächen endigen, ist wie bei 0, t=f:?, während die verlängerten

Hälften eine Länge T=-f3—: 3t erlangt haben. Die rhombischcn Zwischenaxen

sind unverändert wie in 0 , aber ihre Endpunkte werden durch nichts bemerkbar.

Die Hauptschnitte sind Quadrate, die Nebenschnitte gleichschenklige Triangel. Die

ebenen Winkel sind 260“, die Kantenwinkel :700 31‘ 44", und die Kanten-

linien verbinden die Endpunkte der verlängerten trigonalen Halbaxen.

\
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2) Die‚Deltoi_ddodekaeder.
(Syn Trapezoid-Dodekaeder; Weiss. Zwe'ikantige Tetragonaldode‘kaeder; Mobs. Trapezoi-dale Dodekaeder, Deltaiddodekaeder, Deltoidzwölfflächner; Breit h a u p t. Doltoidzwölf—flache; B ern ha rdi. Deltoed6r; Häidinger.)

Ein Deltoiddodekaeder ist eine von zwölf gleichen und ähn-
lichen Deltoiden umschlossene Gestalt, mit vier und zwanzig'
sym‘metrischen Kanten und/vierzehn Ecken, deren Flächen in vier
dreizählige Systeme vertheilt sind. Es entstehen diese Formen
durch Hemiedrie der Triakisoktacdcr, wenn von den-Flächen eines solchen
die Hälfte so herrschend wird, dass wie bei dem Uebergang von 0 in % die abwech-
selnden Flächen, hier die abwechselnden dreizähligen Flächensysteme sich erweitern,
während die anderen verschwinden, wodurch aus jedem m0 zwei völlig gleichge—
staltete, nur verschieden gestellte, Deltoiddodekaeder hervorgehen, je nachdem die
eine oder die andere halbe Anzahl der dmifiächigen Systeme herrschend wird. Ihr
allgemeines Zeichen ist m;0 , und fiir die beiden jedesmaligen Gegenhemieder

Es giebt (fer Deltoiddodekaeder möglicherweise so viele , als es In 0 geben
kann, und zu ihrer gemeinsamen Bestimmung gehört noch Folgendes : Die K a n t e in
sind zW ei e r l ei Art: z W 6 l f län g e r e schärfer-e, von denen je zwei einer Tetraeder-
kante entsprechen ; z w 6 l f kü r z e r e stumpf'ere, welche zu je drei über einer einge—
schriebenen Tetraederfläche gruppirt sind. Die Kantenlinien dei- ersteren sind die
Verbiridungslinien der HauptaXenendpunkte mit den Endpunkten der verlängerten
trigonalen Axenhälften , die der letzteren aber , wie in m 0 die entsprechenden, die
Nebenkantenlinien , verbinden die Hauptdxcnendpunkte mit den unveränderten
trigonalen Axenenden. Die E cken sind dreierl ei Art: se ch 5 s ymmetris che
vi erk'nnti ge, von den abwechselnden längeren und kürzeren Kanten gebildete,
deren Scheitel die Hauptaxenendpunkte sind; vie r s p i t z e r e r e g c l m it s sige
dreikantige, gebildet von den längeren, und vier stumpfere regelmässige
d'r eik an tig e , gebildet von den kürzeren Kanten. Die Scheitelpunkte dei- spitze-
ren sind den Ecken von % entsprechend die Endpunkte der verlängerten, die
Scheitelpunkte dagegen der stumpferen, wie in m0 der dreikantigen, die Endpunkte
der unveränderten halben trigona.len Zwischenaxen. Die rhombischen Zwischenaxed
sind unverändert wie in in O, die Hauptschm'tte sind Quadrate, die Nebenschnitte
ungleichseitige Hexagone„ '

Von den Kanten sindnur die mit X bezeichneten längeren zu bestimmen,
während die mit Y bezeichneten kürzeren mit den gleichen in m 0 übereinstimmen.
Es ist: ’ ‘
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m m—2 \ m 1 . ‚ '

CCS. X=——— „! _3_„_„Z’ COS. gl X : -:l:_‚.._.„„__ _„

“‘ +1 « , @ J(2rrfl+1)
- 1 _. f(3m‚’—.12‘Pfrl7.
“"g' ?X-“‘ "'*'*1;+1* ? ”ä ‘ \

.. . . . , . . ___m 3 rn]Ä3 2m+1
fur die tr1gonalen Amschcnaxen 1st t... 2m+1’ __ ‚——2m—4'1—'2im_;.1_ ‘_ 

Als Beispiele dieser Körper dienen die zwei in der Natur vorgekommenen- mit

„Angabe ihrer Kantenwinkel:

° längere kürzere Kanten. Vorkommen.

3 O .
9—9— 820 9' 45" 1620 39' 31" Fahlerz

2 .
go 9 0 0 0 1 5 2 4 4 2 ' Z111kblende‚

\
\

3) Die Triakistetraedcr.

(Syn. Trigondodekaederä Naumann. Pyramidentetraeder; Weiss. Trigonalklodekaed'er;

Mohs. Pyramidale Dodekaedcr oder Zwölfflächncr, tetraederkamige\Dodekaeder; B reit-

'haüpt. Dreimnlvierflachc; Bernhardi. Kyproide; Haidinger.)

Ein Triakistet-raeder ist ein von zwölf gleichen und ähnlichen

stilmpfwinklig-gleié‘hschenkligen Triangcln nmschlossener Körper,

mit achtzehn Kanten und acht Ecken, dessen Flächen in vier drei-

zählige Systeme so vertheilt erscheinen,‘ dass ein jedes über einer

eingeschriebenen Tetraederflächc eine gleichscitige dreiseitige

Pyramide bildet. Es sind diese_Körperformen Hemieder der Del-

toidikositetraeder, und entstehen dadurch, dass von den acht dreizähligen

Flächcnsystemen vier abwechselnde herrschénd werden, die anderen vier verschwhl— _

den. Das allgemeine Zeichen ist daher m_(ärn , iind die beiden gleichen nur

verschieden gestellten Hemieder eines Holoeders werden als “% und n_-%ir_n

unterschieden. ’

Die Kanten eines jeden Triakistetraeders sind zweierlei Art: sechs regel-

mässige, längere, den Tetraederkantcn entsprechende, welche‘den Namen Häupt-

kanten fiihren, zwölf symmetrische kürzere, die Nebenkant/en, deren je drei

über einer eingeschriebenen Tetraederfläche liegen. Die Kantenlinien der Haupt-

kanten sind durch die Endpunkte der Hauptaxen halbirt und verbinden die End-

punkte der verlängerten trigonalen Halbaxen, während die Nebenkantenlinien die-

selben Endpunkte mit denen der unveränderten trigonalen Halba„xen verbinden. Die

Ecken sind auch zweierlei Art: vier symmetrische sechskantige, deren

Seheitelpunkte den Tetraederecken entsprechend die Endpunkte der verlängerten
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trigonalen I-Ialbaxen sind, und vier regelmässige dreikantige, von denNeben-
kanten gebildete, deren Scheitelpunkte die Endpunkte der unveränderten trigonalen
Halbaxen sind. Die rhombischen Zwischenaxen sind gleich denen in mOm, aber
durch nichts bezeichnet. Die Hanptsehnitte sind » symmetrische Öktogone, die
Nebenschnitte ungleichseitige Pentagone.

Die Grösse der Nebenkante'nwinkel, welche mit Z bezeichnet werden, ist die-selbe, wie bei den gleichbezeichneten in n10m, dagegen wird die der Hauptkanten-
winkel, welche mit X bezeichnet warden mögen, durch folgende Gleichungen
bestimmt:

m2 —— 2 1/2 mCDS. X:———— cos. 1X=- :::..tzt' taan‚ 1)(: —.—.\ m2+27 }“ f(m2+2)7 'o ä' 1/2

m]ÄS . __ m+2t — um, T—{3 _ . t.

Als Beispiele können die zwei nachfolgenden in der Natur angetrol'fhncn Tria-kistetraeder dienen:

Hauptkanten Nebenkanten Vorkommen
202
—2— 1090 28’ 16“ 1460 26' 34" Fahlerz.
303

. .—2— 129 31 16 129 31 16 kablcnde.

4) Die Hexakistetraeder.
(Sy n, Sechsmalvierflächner oder Hexakistetraeder; N a um a n n. Gehrochene Pyrmnidentetrac«der; Weiss. Tetraedrische Trigonalikositetraeder; Mobs. Skalenische lkositessaraederoder Vierundzwanzigflächner; B re i the up !. Sechsmalvierflache; B er nha rd 1. Bowli-leide; Haidinger.)

/1

Ein Hexakistetraeder ist ein von vier und zwanzig gleichen und
ähnlichen ungleiehseitigen Triangeln umschlossener Körper, mit
vierzehn symmetrischen Ecken und sechs und dreissig symmetri7
schen lKanten, dessen Flächen in vier sechszählige Systeme so ver-
theilt sind, dass dieselben über die eingeschriebenen Tetraeder—
'fläehen zu liegen kommen. Die Körper dieser Art entstehen d_ur‘ch
Hemiiadrie der Hexakisoktaeder, indem vier abwechselnde'secliszählige
Flächensysteme herrschend werden, während die vier anderen verschwinden. Es
lSt_ daher ih I” allge m ein e S Z el che 11 _r_n_20_n‚ und die beiden jedemnaligen Gegen-

m0n und m0 nhemieder werden durch 2  unterscheidend bezeichnet.

Die Kanten eines jeden Hexakistetraeders sind dreierlei Art: zwölf län—gere, zwölf mittlere, zwölf kürzere. Die. mittleren, zu je zwei»einer Tetrae-
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derkantc entsprechend, verbinden durch ihre Kantenlinien die Hauptaxenendpunkte

mit den Enden der verlängerten trigonalen Halbaxe1i; die längeren Kanten, welche

in dem zu Grunde liegenden Holoeder die kürzeren waren, entsprechen den Neben—

kanten der Triakistetraeder und verbinden wie diese durch“ ihre Kantenlinien die

Endpunkte der verlängerten mit denen der unveränderten halben trigonalen

Zwischenaxen; die kürzeren endlich, welche im entsprechenden Holoeder die länge-

ren sind, verbinden wie sie, da. sie unverändert geblieben sind, durch ihre Kanten-

linien die —I*Iauptaxenendpunkte mit den Endpunkten der unveränderten trigonalen

Helbaxen. Die rhombischen Zwischenaxen sind durch nichts an ihren Endpunkten

bezeichnet.

"Die Ecken sind gleichfalls dreierlei Art: sechs vierkantige, von den

nbwechselndcn mittleren und kürzeren Kanten gebildete, deren Sehéitclpunkte ‚

die Endpunkte der Hauptaxen sind, vier spitzere sechskantige, von

den mittleren und längeren Kanten gebildete, deren Scheitelpunkte den Ecken 'von

gentsprechend die Endpunkte der verlängerten trigonalen Halbaxen sind; vier

stumpfere, seehskantige, von den kürzeren und längeren Kanten gebildete,

deren Scheitel die Endpunkte der unverändert gebliebenen halben trigonalen

Zwischenaxen sind, wie es im entsprechenden Holoeder der Fall ist, dessen unver-

enderte Ecken die letztgenannten sind. Die Hauptsehnitte sind symmetrische Okto-

gone, die Nebenschnitte ungleichseitige Hexagoue.

Werden die längeren Kanten mit Z, die mittleren mit X und die kürzeren mit

Y bezeichnet, so ergeben sich fiir Y und Z die Kantenwinkcl aus dem zu Grunde

liegenden Holoeder, da sie dieselben geblieben sind, der Kahtenwinkel X aber aus

den Gleichungen:

__ mn(mn—2) , __ m+n
COS'X__,mZn2—I—mz+n2 7 605 X—« /-2— f(m’n‘+mz+nz)

tan°' , X”_f[2rrii_n- -r-iin—n)j]

*” m+n

. _ . mn]ß mu]/3„ . le Zwischenaxe t t : „f, — ‘ — _‚__.„Fur d1e t11gona n n 15 1nn+m +“, — mn+m—n ‘

rnn+m+n t ‘
=mn+m—n ' ' > ‘

Als Beispiele dieser hemiedrischen Formen dienen die nachfolgenden drei,

welche in der Natur beobachtet werden sind:

30},- längere ’ mittlere kürzere Kanten. ‘ ’ Vorkommen

?" 1580 12' 48” 1100 55‘ 29“ 1580 12' 48" Fahlerz.

402 _
T 144 2 58 124 51- 0 ‚ 162 14 50 Boraz1t.

565 ' 
2 152 2022 122 52 42 152 20 22 Borazit.

.
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5) Die Pentagonik‘ositetraeder. ’
(Sylt. Verschobene Leucitoide; Weiss„ Pentagonal-Ikositelraeder; Mohs. Gyroide; Hai-dinger.)

Ein_ Pentagonikositetraeder ist eine von vier und zwanzig
gleichen und ähnlichen unregelmässigen Fünfseiten umsch-lossene
Gestalt, mit sechzig unregelmässigen Kanten und acht und dreissig
Ecken, deren Flächen entweder in acht dreizählige oderyin sechs
vierzählige Systeme vertheilt erscheinen. Diese Körper entstehen
auch durch Hemiedrie der Hexakisoktaeder, aber nach einem anderen

‚' Gesetz als die Hexakistetraeder, nämlich durch Herrschendwerden der abwech—
selnden Flächen. Denkt man sich das Hexakisoktaeder mit dem Deltoidikosité
traeder verglichen, so kann man das erstere als ein in seinen symmetrischen Diago-
nalen gebrochenes Deltoidikositetraedfei* ansehen , in welchem Falle dann je zwei
m0n Flächen, welche über eine Fläche m0m zu liegen kommen , die eine rechts,
die andere links von der symmetrischen Diagonale in 1n0n1 (der längeren Kante in
m0n) zu liegen kommen. Werden nun entweder alle auf gleiche Weise rechts
liegenden Flächen herrschend , während die links liegenden verschwinden , oder
umgekehrt, so entsteht in jedem Falle ein Körper der angegebenen Art, die fiir ein
und dasselbe Holoeder einander gleich, und nur durch die Lage verschieden sind.
Das allgemeine Zeichen der Pentagonikositetraeder muss, als das einer Hemiederf'orm

m0n . . -von m0n,——; sem. Zum „Unterschiede aber von den Hexak13tetraedern, an

welche bereits dieses Zeichen vergeben ist, und um die beiden Gegenhemieder zu
unterscheiden, wird vor das erwähnte Zeichen entweder der Buchstabe r oder]
gesetzt, je nachdem die rechts oder links liegenden Flächen zur Bildung des Hemie-

O ' .ders herrschend geworden sind, so dass r? und 13123 die Zeichen für die

rechts und für die links gewendeten Pentagonikositetraeder sind.
Dieser Körper kann es möglicherweise so viele geben, als es Hexakisoktaeder

giebt, bis jetzt aber ist in der Natur keiner angetrofl'en werden, jedoch giebt dies
keinen Grund, um die Körper selbst aus der Betrachtung der systematisch begrün-
deten Krystallgestalten anszusehliessen, da sowohl einerseits die Möglichkeit nicht
abgesprochen werden kann, derartige Körper in der Natur anzutrefl”en, als auch

/anderseits durch die Nichtbeachtung derselben ein nothwendiges Glied der.Ver-
gleichung und des Zusammenhanges der verschiedenen dreiaxigen Systeme unter—
einander ausgelassen bleibt.

Zur näheren Beschreibung der Pentagonikositetraeder gehört Folgendes: Die
Pentagone sind zwar unregelmässig, aber nicht alle fünf Seiten sind ungleich, son-
dern es sind zwei von einander verschiedene Paare und eine von' diesen versehie3
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dene Seite, von der Lage, dass“ auf diese letztere zu'. jeder Seite zwei gleiche Seiteri

folgen , wodurch der ihr gegenüberliegende Winkel von zwei verschiedenen Seiten

der beiden „Paare gebildet wird. Diese von den Paaren verschiedene Seite heisse die

H a 11 p t s e i t e , so unterscheiden sich die der beiden Paare als’ die z w ei lä n g e r en

und z W ei k ii r z e r e n N e b e n s e it e n. Durch diese Verschiedenheit der Pentagon-‘

seiten giebt ‘es (1 r e i e rl ei Ka 11 te n , welche nach den Namen der Seiten unter-

schieden werden können= Es giebt demnach z w 'o' l f H a u p t k a n t en , deren Kanten-

linicn durch die Endpunkte der rhombischen Zwvischenaxen halbirt werden, ‚v i e r un d

zwan zig länge re N eb enkanten, zu je vier an jedemHanptzixenendpnnkt, den-

selben mit den Hauptkanten verbindend, und vie r u n (1 z w an zig k ü rz er e Neb e n-

k an ': e n ,. zu je drei von den Endpunkten der trigonalen Zwischenaxen ausgehend,

dieselben durch ihre Kantenlinien auch mit den Hauptkanten verbindend. Die

Eer 11 sind auch dreierlei Art: sechs re gelm'zis sige vierkantige, von den}

längeren Nebenkanten gebildete , deren Scheitelpunkte die Endpunkte der Haupt-

axen sind“; acht regelmäs sige d reikantige, von den kürzeren Nebenkanten

gebildete , deren Scheitelpunkte die Endpunkte der trigonalen Zwischenaxen sind,

und vier und. zwanzig'unregelmäs sige dreikantige Ecken, gebildet'von je

drei verschiedenen Kanten , deren Scheitelpunkte über die verschwundenen m0n

Flächen zu liegen kommen.

Die Länge der Zivischenaxen und die Gestalt der Haupt- und Nebenschnitte

sind dieselben wie in dem entsprechenden Holoeder. Bezeichnet man die Haupt-

kanten mit X, die längeren Nebenkantcn mit Z, die kürzeren mit Y, so werden ihre

Kantenwinkel durch folgende Gleichungen bestimmt: *

Jenni—1)+2fi

 

(2m'—n)n
 

 

 

 

°°S‘X=““in“fnT+“n1-T+ifi*°s°X='J?7GT'T+ifi=+h=> _

.....g. X=rflf(f*‘_nnfiglx—>+fif

Z:; $_—FnT-T* %Z=‘;Ä—m;lej)äT+;—r+‚.z
tan;z_f(2?zmjifi;+n’l

.cosi Y=_%%i—zläil;’ % %Y—fimjtijjf‘ij) «“_T_1)1’

 

Y: f[mfl+nz+mn (nm+m+n+ij]

{[m”+n”+Inn(mn—m—n—l)]

Es ergeben sich hierauos2für die beispielsweise anzuführenden Pentagonikosite-

tang. „

traeder r oder 13_0_f unnd-——_02folgende Kantenwinkel:
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‚ Hauptkanlen längere ‚ kürzere Nebenkanlcn.30

' ‚‘)—% 141047'13" 1300 0'18" 1410 47' 13“
402 '—2— 113,5 35 5 ' 139 37 57 131 48 37

b) Hemiedrische Formen mit parallelen Flächen.

1) Die Pentagondodckaeder.

Das Pyritoeder und die Pyritoide.
’ (Sy n. Hexaedrisehe Pentagonialdodekaeder; Mob s. Domatisehe Dodekaeder oder dachl‘örmigeZwölffliiclmer; B r ei th a u p t. Kicszwülfflache; v. R a um 9 r. Pentagonaldodekaeder; H a u 5-ma n n. Zweinmlsechsfluche; B ern h a r d i. Schwefelkiesdodekaeder.)

Ein Pentagondddekacder ist ein von zwölf gleichen und ähn-
lichen , symmetrischen Pentagonen umschlossencr Körper, mit
dreissig Kanten und zwanzig Ecken, des sen Fläeh en in sechs_Pa'are
ve rtheilt sind. Sie gehen aus den Tetrakishexaedern durch Hemie-
(] rie h e r vo r , indem die abwechselnden Flächen herrschend werden , oder mit
anderen Worten, indem von den vier Flächen eines jeden vierz'zihligen Systems zwei
abwechselnde so herrschend werden ‚ dass nie zwei an einer Hauptkante liegende
Flächen gleichzeitig sich erweitern. Aus jedem oo O n entstehen auf diese Weise
zwei völlig gleiche, nur verschieden gestellte Pcntagondodekaeder, deren allgemeine

co On oe O'n ‘und sind. 
 

Zeichen

Die Pentagone sind symmetrisch in der Weise, wie es bei den Flächengestal-
ten im Allgemeinen oben erwähnt werden ist. Die Kanten sind demnach zweier-
lei Art: sechs regelmässige längere, über den eingeschriebenen Hexaederflächen
liegende; deren Kantenlinien durch die Hauptaxenendpunkte halbirt werden, und
deren je zwei durch die Endpunkte einer Hauptaxc in der Ebene eines Haupt-
schnittes einander parallel und senkrecht gegen die Hauptaxe gelegt sind. Sie
heissen Hauptkanten. Die übrigen vier und zwanzig Kanten, Nebenkanten
genannt, sind unregelmässig und kürzer als jene und gehen zujc drei von den End-
punkten der trigonalen Zwischenaxen aus. Die Ecken sind auch zweierlei Art:
zwölf unregelmässige dreikantige, gebildet von je zwei Nebenkanten und
einer Hauptkante, und. acht regelmässige dreikantig'e, gebildet von den
Nebenkanten, deren Scheitelpunkte die Endpunkte der trigonalen Zwischenaxen
sind. Die I-Iaupt- und Nebenschnitte sind ungleichseitige chagone, und die Länge
der Zwischenaxen ist dieselbe, wie in den entsprechenden Holoedern. ‘ ,

Unter den Pentagondodekaedern hatte man dasjenige, bei ‚welchem n=2 ist,
am häufigsten gefunden, und da dasselbe beim Schwefelkies und anderen Mineral-
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species aus der Familie der Pyrite vorkommt, so hatte man es nach dem synonymen

Namen des Sehwefelkieses, pyrites, Pyritoeder genannt. Als nun noch andere

cn On
 

7 !

Formen der Art gefuriden wurden, so dehnte man zum Theil jenen Namen

auf sie aus, oder nannte einige von ihnen Pfritoide. Am besten ist es, wenn

man, wie bei m0m, fiir das Pentagondodekaeder allein, dessen n=2, den Namen

Pyritoeder ausschliesslich behält, diejenigen Pentagondodekaeder aber, wo —11>2,

‘stumpfe Pyritoide, und die, wo n<2, scharfe Pyritoidc nennt, weil in

jenen die Hauptkanten stumpfer, in diesen aber schärfer als im Pyritoeder sind.

Um die Kantenwinkel zu bestimmen, dienen folgende Gleichungen, in denen

die Hauptkanten mit Z, die Nebenkanten mit Y bezeichnet sind: '

‘}L'Z'1 1 __ _l_‘n”-I-l , eos. ;Z... VGLFU,

cos. Y=— Tri—_, cos. 1Y-_: ü_l_z;_nz—_„B‚_‚ tang. ‘Y: @‘1i‘__‘li'_2
11 +1 5 1/2 ]/(11*-{—1) ? ‚ V(n'——n+l)

Des Beispiels wegen folgen drei in der Natur beobachtete Pentaigondodékaeder

cos. Z=— tang.'%Z=n;

mit Angabe ihrer Kantenwinkel:

 

‘ Hauptkanten Nebenkanten. Vorkommen.

.. _%€ 1120 37' 12" 1170 29‘ 11“ Schwefelkies.

i°_o_2_ 126 52 12 113 34 41 Schwefelkiesi
2 _ _

°”? 3 143 7 48 107 27 27 Glanzkobalt.
/

2) Die T rhpezoidikositetraeder.

Die Diplopyritpeder und Diplopyritoide.

(Syn. Dyakisdodekaeder oder Zweimalsechsflächner; Naumann. Gebrochene_Pentagondo-

dekaeder oder Pyritoeder; Weiss. Drcikantige Tetragonal-lkositetraeder; Mth. Hete-

rngonale Ikositessaraeder oder ungleichwinklige Vier-undzwanzigflächner; Bre ithaupt‚

Kiesvierundzwanzigfléche; v. Raumer. Trapezoidvierundzwanzigilache; Bernhardi.

Dipleide; Haidinger. Trapezoiddidodek'aeder'; v. Glocken Hemioktakishexaedgr.)

_ ' I.,

—Ein Trapezoidikositetraeder ist ein von vier und. a„wanz1g glei-

chen und ähnlichen unregelmässigen Trapezoidflächen umschlosse-

ner Körper, mit acht und vierzig Kanten und sechs und zwanzig

Ecken, dessen Flächen in zwölf Paare, oder in acht dreizählige

Systeme vertheilt erscheinen. Diese Körper entstehen auch durch

Hemiedrie der Hexakisoktaeder, und 3wair dadurch, dass nicht die abwech-

selnden Flächen überhaupt, sondern die abwechselnden Flächen der sechszähligen



* . . . . . . ‚ niOntraeder, und zwar fiir die beiden Gegenhemxeder, the Zc1chen :; und 22
_. 2
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Systeme so herrschend werden, dass je zwei an einer mittleren Kante liegende
Flächen zweier Nebensystcme gleichzeitig siéh erweitern. Betrachtet man die

' Hexakisoktaeder als gebrochene Tetrakishexaeder, bestehend aus vier und zwanzig
an den mittleren Kanten liegenden Flächenpaaren, so entstehen die Trapezoidikosi-
tetraeder durch Herrschendwerden der abwechselnden dieser Flächenpaare. Um
das Zeichen dieser Hemieder von den schon angeführten der Hexakistetraeder und
“der Pentagonikositetraeder zu unterscheiden, dient am einfachsten ein doppelter
Theilungsstrich, welcher zu gleicher Zeit auch auf den Päwallelismus der Flächen
hinweiät, wodurch man als allgemeine Zeichen der Trapezoidikosite-

m0'n

2
erhalten wird.

Die Trapezoide dieser Körper haben dreierlei Seiten, zwei gleiche mittlere an
einander stossende, eine längere und eine kürzere. Vergleicht man je zwei an einer
längeren Seitenlinie angrenzende Trapezcide mit der symmetrischen Pentagonfläche
eines Pcntagondodekaeders, über die sie zu liegen kommen, so entspricht die beiden
gemeinschaftliche längere Seite der Höhenlinie derselben, die vier mittleren den
Nebenseiten und die beiden kürzeren der Hauptseite. Aus der angegebenen Ver—
schiedenheit der Seiten gehen dreier'lei Kanten hervor: zwölf längere,
welche die mittleren des jedesmaligen Holoeders sind; vier und zwanzig mitt-
lere, deren je drei von einem trigonalen Axenendpunkt ausgehen; endlich zwölf
kürzere, die je zwei einer Hauptkante in den Pentagondodekaedern entsprechen.
Die Ecken sind auch dr’eierlei Art: sechs symmetrische vierkantige,
von den abwechselnden längeren und kürzeren Kanten gebildete, deren Scheitel die
Endpunkte der Hauptaxen sind; acht regelmässige dreikantige, von den
mittleren Kanten gebildete, deren Scheitelpunkte die Endpunkte dei trigonalen
Zwischenaxen sind, und zwölfunregelmässige vierkantige, gebildet von je
zwei mittleren, einer längeren und einer kürzeren Kante. Die Haupt- und Neben-
schnitte sind u11gleichseitige Oktogone, und die Länge der Zwischenaxen ist unver-
ändert dieselbe, wie in dem jedesmaligen entsprechenden Holoeder.

In Bezug auf“ das Pyritoeder und die Pyritoide, über deren Flächen je zwei
Trapezoidflächen zu liegen kommen, kann man auch hier sich der abkürzenden
Namen Diplopyritoeder und Diplopyritoide bedienen, je nach dem VVerthe n, indem
nämlich alle Trapezoidikositetraeder, in denen n: 2, Dip10pyritoeder genannt
werden, weil die Neigung ihrer längsten Kanten gegen die Hauptaxe dieselbe ist,
wie die der Pentagonfl'a'chen des Pyritoeders; alle anderen, wo 11 grösser oder
kleiner als 2, heissen Diplopyritoide, mit dem von n abhängigen Unterschiede,
weil mit jedem Pyritoide die Dip10pyritoide mit gleichen n in der Neigung der Pen—
tagonflächen und der längsten Kanten übereinstimmen. —
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„ Wenn die längsten Kanten mit X, die mittleren mit Y und die kürzeren mit

Z 'bezeichnet'werden, so bedarf man hlossi*der Grössenbestimmung für die letzteren,

indem die Grösse der ersteren mit den gleichbenannten mittleren der Hexakis-

oktacder, die der mittleren mit den gleichbenannten kürzeren Nebenkantén der

Pentagonikositetraederübereinstimmt, und es ist:

2 2 _ I
—

£=E«“ m231@%Z‘ fä;zfir+.ty ““lg- % Z : “933-
Als Beispiele in der Natur beobachteter Trapezoidikositetraeder dienen fol—

cos. Z :—

gende mit ihren Kantenwinkeln:

 

längere mittlere kürzere Kanten. Vorkommen.
&

.

3—9? 1480 59' 50" 1410 47' 13" 1150 22‘ 37“ Glanzkobalt.

2
.

402 ‘ \ '
‚__ 154 47 28 131 48 37 128 14 48 .schwefelkies.

5 0% „ _ .
160 32 13 131 4 ab 119 3 33 Schwefelk1es.„’)_

C. Tetartoedrische Formen.

Die Pentagontriakistetraeder.

(Syn. Tetraedrische' Pcntagcinaldodekaedcr; Mohs. Tctartohexakisoktaeder; v.Gloc ker. Ietzir-

toide; Haidinger)

Ein Pentagontriakistetraeder ist ein von zwölf gleichenhnd

ähnlichen unregelmäsqigen Fünfseiten umschlossener Körper, niit.

(lreissig unregelmässigen Kanten und zwanzig Ecken, dessen

«Flächen in vier dreizählige Systeme vertheilt erscheinen. Diese

Körper entstehen aus den Hexakistetraedern durch Herrschendwerden der abwech—

selnden Flächen, aus den Pentagonikositetraedem und Trapezoidikositetraedem

durch Herrschendwerden der abwechselnden dreizähligcn Flächensysteme, sind also

Tetartoeder der Hexakisoktaeder‚ und. aus jedem Hexakisoktaeder gehen

 . . . . . 0
_]6 wer gleiche Tetartoeder hervor, die allgemem das Zeichen m 11führen.

m0n m O’n m0n
Ihrer verschiedenen Stellung nach können sie durch r T’ r———4 ,1— und

011In Il
 unterschieden werden. In Bezug auf die Pentagonikositetraeder bilden dann

1110 m0' . . .
r-4—n und r -—-Z—n die beiden Gegenhem1eder eines rechts gewendeten, und

m0n m0‘n
l———undl  die beiden Gegenhemieder eines links gewendeten Pentagon-

;

ikositetraeders.4


